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HILDESHEIMER LAND
LAND IN SICHT

Junge Leute, die
Funken entfachen

Auch wenn die Kirchen immer weniger
Zulauf haben, wollen offenbar doch
viele junge Menschen als Pastoren

arbeiten. Vielleicht ist das auch ein Weg,
die Kirche wieder mehr in den Alltag der
Menschen zu rücken. In den vergangenen
Jahren haben viele junge Theologen ihre
Arbeit als Geistliche auf dem Land aufge-
nommen und dabei eine Menge bewegt.
Meike Magnussen etwa, die in Schellerten
einen frischen Wind wehen ließ, bevor sie
nach Himmelsthür wechselte, Tim Köppen
in Hoheneggelsen, der auch schon mal zum
Disco-Gottesdienst einlädt, das Pastoren-
ehepaar Brühl aus Söhlde, Tetje Limmer in
Holle oder die Knötigs aus Schellerten. Al-
lesamt charismatischeMenschenumdie 30,
die Ideen und einen guten Draht zu ihren
Mitmenschen haben. Nun reiht sich auch
Florian Giesel in Harsum ein. Darüber kön-
nen Sie, liebe Leserinnen und Leser, nach
dem Umblättern mehr erfahren. „Wir brau-
chen junge Leute, die Funken entfachen“,
sagte Michael Grimmsmann von der Lan-
deskirche Hannover. Im Kreis Hildesheim
funkt es schon ganz ordentlich.

Von Andrea Hempen

Cannabis:
700 Pflanzen
im Haus

Ermittler entdecken Plantage
in Neuhof

Neuhof. Die Hildesheimer Staatsanwalt-
schaft und die Polizei ermitteln seit Ende Ja-
nuar dieses Jahres gegen einen 51-jährigen
Mann aus der Region Hannover. Der steht
nach Angaben der Strafverfolger im Ver-
dacht, in einem Haus in dem 340-Einwoh-
ner-Dorf Neuhof (Gemeinde Lamspringe)
eine Hanfplantage betrieben zu haben.

Diese habe sich in einem Wohnhaus be-
funden, berichtete Stefan Rusch, stellver-
tretender Sprecher der örtlichen Staatsan-
waltschaft, auf Nachfrage der Redaktion am
gestrigen Donnerstag.

Zeugen aus Neuhof hatten den Ermitt-
lern wichtige Hinweise gegeben – und da-
mit das Strafverfahren ausgelöst. Der Ver-
dächtige ist zugleich der Eigentümer des
Wohnhauses.

Haus wird durchsucht
Polizeiliche Ermittlungen erhärteten den
Verdacht so weit, dass die Staatsanwalt-
schaft bei Gericht einen Durchsuchungsbe-
schluss für das Haus in Neuhof beantragte.
Dieser wurde am Donnerstagmorgen voll-
streckt.

Dabei entdeckten die Ermittler prompt
eine komplett ausgestattete Indoor-Anlage
mit rund 700 Cannabispflanzen, die sie um-
gehend beschlagnahmten. Den Hauseigen-
tümer trafen sie bei der Durchsuchung je-
doch nicht an.

Strafen für verbotenen Anbau
Die weiteren Ermittlungen dauern derzeit
noch an. Im Fokus steht nach Angaben der
Anklagebehörde dabei der verbotene An-
bau der Pflanzen.

„Der private Eigenanbau von Cannabis
ist in Deutschland weiterhin problema-
tisch. Beim Anbau von mehr als drei Pflan-
zen oder bei Überschreitung der legal er-
laubten Mengen drohen vergleichsweise
harte Strafen“, erklärt der bundesweit be-
kannte Strafverteidiger Konstantin Grub-
winkler auf der Homepage der Kanzlei
Reubel Grubwinkler. Die Sanktion für den
Anbau von Cannabis beträgt per Gesetz bis
zu drei Jahre Haft, möglich ist auch eine
Geldstrafe.

Bestraft werden nur die Menschen, die
mehr als drei Hanfpflanzen gleichzeitig an-
bauen oder diese nicht zum Eigenkonsum
anbauen. Das „KCanG“ (Konsumcannabis-
gesetz) bildet seit der Teillegalisierung im
Jahr 2024 die rechtliche Basis für den Besitz
und Anbau in Deutschland.

Von Alexander Raths

Gartenjahr: Jetzt schon raus ins Beet?
Wer Monat für Monat Gemüse, Obst und Kräuter ernten will, muss einiges beachten – ab sofort

Groß Düngen. Es gibt einen Fehler,
den viele Hobbygärtner in diesen
Tagen machen. Schließlich war der
Winter lang, die Lust aufs Gärtnern
steigtundmanchmalmit ihrauchdie
Ungeduld. Doch wer zu früh an-
fängt,weißMirjamBusche aus eige-
ner Erfahrung, bereut das womög-
lich. Denn im Februar ist der Boden
in der Regel noch sehr nass, so auch
indiesemJahr.„Ichhabedavielaus-
probiert in verschiedenen Jahren
und Dinge schon im Februar ausge-
sät, aber das hat nie gut geklappt“,
berichtet Busche.

Die 44-Jährige lebt mit ihrer Fa-
milie in Groß Düngen im Wohnge-
biet „Vor dem Kirschberg“ und hat
dort über ein gutes Jahrzehnt einen
Naschgarten geschaffen. Das ganze
Jahr über gibt es frische Ernte, und
die Grundschullehrerin hat sich ein
enormes Wissen rund ums Hobby-
gärtnern angeeignet. Sie liest viel –
auch darüber, wie Menschen „frü-
her“ObstundGemüseangebautha-
ben. Dann probiert sie aus, lernt da-
zu, notiert sich Erfolge und Miss-
erfolge. „Ich führe ein kleines Tage-
buch darüber, was gut geklappt hat
undwas nicht“, sagt sie.

Und ja, nicht gut geklappt haben
diverse früheAussaaten, auchwenn
auf manchem Päckchen „ab Febru-
ar“ steht. „Die Erde muss sich erst
malerwärmenundtrocknen,derBo-
den sollte fein krümelig sein, nicht
matschig“, sagt Busche. „In diesen
Tagen ist er viel zu patschnass, da
schimmelt das Saatgut weg.“ Wer
dennochbereitsaktivwerdenmöch-
te, kann sich zum Beispiel einen
Pflanzplan machen – vor allem,
wenn man später gestaffelt ernten
möchte. Mirjam Busche sortiert zu-
dem ihr Saatgut aus den Vorjahren.
Eine Keimprobe zeigt, ob altes oder
gelagertes Saatgut noch keimfähig
ist, um später Enttäuschungen bei
der Aussaat zu vermeiden. Für solch
eine Probe legt Busche eine Hand-
voll Samen auf feuchtes Krepp-
papier und drückt sie leicht an. An
einem warmen, hellen Ort zeigen
sich meist nach einigen Tagen erste
Keimlinge – es sei denn, das Saatgut
ist zu alt gewesen.

Ab März, gerne Mitte März, darf
esdann losgehen imBeet –undzwar
mit robustem Gemüse. Gegen auch
dann noch auftretende Kälte kann
Vlies im Beet helfen. Für den frühen
Frühling eignen sich etwa Radies-
chen, Kohlrabi, Spinat und frühe Sa-
late wie die Sorte Maikönig. Eine
Gelinggarantie gebe es zudem mit
Steckzwiebeln, rätBusche.Sieselbst
sät abMitteMärz dann alle zwei bis
dreiWochennach, lässt imBeetauch
mal eine Reihe für später frei. Auf
diese Weise verteilt sich auch die
Ernte– imGartenderBuschesgibtes
monatelangeigentlich immeretwas,
das gerade reif ist.

Die zweite große Anzuchtphase
im Haus oder Frühbeetkasten folgt
Ende März oder Anfang April. Bu-
scheempfiehlt, erstdannTomaten in
dieErdezubringen.„Ichhabeesmit
Tomaten schon imFebruar versucht,
aber die Sonne reicht einfach nicht
aus.“DasgiltauchfürZucchini,Gur-
ken und Stangenbohnen, die eben-
falls frostgeschützt im Haus oder in
der Wohnung vorgezogen werden
können. Nach den EisheiligenMitte
Mai kann das Gewachsene dann
nach draußen umziehen. „Grund-
sätzlich denke ich allerdings: Es
lohnt sich,mitdiesenPflanzendirekt
bis Mai abzuwarten. Meine Erfah-
rung ist, dass sie die Zeit an einem
sonnigen Platz draußen einholen –
und Pflanzen werden drinnen nicht
unbedingt vitaler.“

Wer übrigens nicht selbst säen
möchte, findet Jungpflanzen in
Gärtnerei oder Baumarkt. Das kann
Zeit und Arbeit sparen. „Auch ich
habe so angefangen – und mache
das in manchen Fällen bis heute“,
sagt Busche. Anfängern rät sie zu-
dem, sich zunächst genau zuüberle-
gen, was man eigentlich gerne mag
und essen möchte und danach den
eigenenPflanzplanzuerstellen.Was
eventuell zu viel wächst und nicht
komplett verzehrt wird – beiMirjam

Busche ist das zum Beispiel Spinat –
ergibt später wunderbaren Mulch
für anderePflanzen. „UnserRestspi-
nat etwa hilft unseren Tomaten“,
merkt sie an.

Und was hilft im Garten sonst
noch, um die Zeit ab sofort und bis
zur ersten Saat und Ernte zu über-
brücken? Familie Busche widmet
sich derzeit zumBeispiel traditionell

dem Obstbaumschnitt, auch wenn
manch neuere Erkenntnis zu ande-
ren Zeitpunkten rät. Zudem sei Un-
kraut bereits aktiv, man könne auch
schonBüscheundBäumesetzen,zu-
dem das Vogelhäuschen in Schuss
bringen sowie Kräuter wie Schnitt-
lauch auf der Fensterbank vortrei-
ben, meint Mirjam Busche. „Und
KartoffelnaufZeitungspapier legen,

bis sie Triebe bilden undMitte April
in die Erde können.“

Früher übrigens, da war Ende
Februar, Anfang März traditionell
die Zeit des Umgrabens und Kom-
postausbringens. Aber das, sagt Bu-
sche mit Blick auf den Restschnee
auf ihren Beeten, das wird sie in
ihren Notizen in diesem Jahr wohl
aufMitteMärz verschieben.

Von Jana Hintz

Mirjam Busche hat in Groß Düngen über ein Jahrzehnt einen großen Naschgarten angelegt – undweiß, worauf es nun ankommt. FOTO: CLEMENS HEIDRICH
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